




Beyh dem

hochſtſeligen Wbleben
des wehland

Hochgebohrnen Grafen und Herrn,

Kerru Keinrich
Gunf und zwanzigſten,

Jungern und des gantzen Stammes Eltiſten

Reußen,
Grafen und Herrn von Plauen, Herrn zu Greitz, Crannich

feld, Gera, Schleitz und Lobenſtein, des Konigl. Preußiſchen
ſcchwarzen Adler-Ordens Ritter,

Welches ezur großten Betrübniß aller getreuen Unterthanen

am 13. Merz im Jahr 1748. erfolgte,
Suchten

ihre ehrfurchtsvolle Traurigkeit
am Tag zu legen:

Chriſtian Wilhelm Freyſinger,
Pagenbofmeiſter,

Carl Adolph von Boſe,
Karl Ernſt von Boſe, JPagen.

J

Damian Auguſt von Pfiugk,

Gera
gedruckt bey Joh. Georg Schradern, HochGrafl. ReufPl. privil. Hof-Buchdruckern.
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FENELOoN.

Que la vie des Princes doit etre belie
et bpretieuse quuni tous les fujeth ne font.-

que des pqeux pour prolonger leuræqours.

9 R ſtirbt: du weinſt und klagſt, o Land!
Der Hochſte ſchlagt dich allzu hefftig,

Du fuhlſt, weil du dein Wohl erkannt,

D

S  Du fuhlſt den treuen Schmerz, vor dem kein
Troſt nicht krafftig;

Ertont auf unſern Libanon,

Die großte Ceder. iſt gefallen, 9

Der HERgR iſt tod, der uns geſchutzt,
Sein Arm entweicht, der uns geſtutzt,
Und unſre matte Bruſt ruhrt gleicher Schmertz vor allen.

aO! durfften wir zu dieſer Zeit

Kein Laub auf Heinrichs Bahre ſtreuen,
Und Jhn mit banger Traurigkeit,
Vor einen Lorbeer Strauß, Cypreſſen Zweige weyhen.
Sagt Muſen! ruhrt euch unſer Schmerz
Und wißt ihr wie ein traurend Herz
Von Wehmuth voll, zu ſchwach zu ſingen:

So ſeyd uns dieſes inahl nur huld;
Und helfft beym Abtrag unſrer Schuld,

WUinss hier den lezten Zoll der niedern Pflichten bringen.



MVerugonne noch, o Herr, daß wir,
Dich izt in Weiner Ruhe ſtohren,
Und uns zu Deiner Grabes Thur.
Mit unſern heiſchern Rohr und naſſen Blicken kehren,
Herr! fehlts uns gleich an Geiſt und Krafft,
Von Deiner Hoheit Eigenſchafft,
Ein Denckmahl unſrer Zeit zu ſtifften: IJ
So kflagt die Wehmuth doch um Dich,

Denn Dein Verdienſt hebt ſelber Sich,
Der Tugend achter Glanz ſtrahlt aus den tiefſten Grufften.

qecy.xie? wenn das groſe Licht der Welt,
Sich plotzlich unſerm Blick entziehet,
Ein finſtrer Schatten auf uns fallt,
Und uns ihr reiuer Strahl, am hellſten Mittag, fliehet.
Wie? wenn bey einſam ſtiller Nacht,
Ein harter Donner rollt und kracht,
Und Blitz auf Blitz die Luffte theilet;
Die ſichre Welt erſtaunt und ſieht,
Wie ſchnell der Sturm ſich nach ihr zieht,
Jn Kummer wie verirrt, nach Rath und Hulfe eilet.

Nicht anders, Herr! ſchreckt uns dein Fall,
Uns, die wir noch mit matten Blicken,
Zu Deines Grabes Ehrenmahl,
Den ſehnſuchtsvollen Wunſch mit bangen Worten ſchicken:

Wars moglich? Herr, ſo gaben wir

Die Helfte unſrer Tage Dir,
Zur Friſtung Deines theuren Lebens:
Allein der Gottheit weiſer Schluß,
Den unſer Geiſt verehren muß,
Verbirgt ſich unſerm Flehn; und alles iſt vergebens.

Herr! Dich hat Dein erlauchter Stand,
Doch mehr Dein Regiment erhoben,
Es hat Dein tiefgebeugtes Land,
Hiervon die herrlichſten die allerſtarckſten Proben,
Es kam, und fande Schutz und Rath,
Es kam, und ſah auch in der That,
Du ſeyſt der Troſt der Unterthanen;
Der Unterthan in ſich vergnugt,
Da Dich Gerechtigkeit beſiegt,
Konnt ſich den ſichern Weg zum eignen Wohlſeyn bahnen.



ceLort ſeufzte die verſtrichne Welt,
Wenn ſie ein Caracall regieret,
Wenn ſo ein Furſt das Scepter halt,
Der die Geſetze haßt, den keine Großmuth zieret,

Da liegt die Wiſſenſchafft im Staub,
Und wird der Barbarey zum Raub,
Die Unſchuld fleht und wird gedrucket,

Die Tugend klagt, das Laſter lacht,
Die Wolluſt wird empor gebracht,
Und dem betrubten Staat ſein eignes Wohl eutrucket.

9M.ie ſeelig war nicht unſer Looßd?
Hier herrſchte Glucke, Ruh und Friede,
Da uns o! Herr Dein Schutz umſchloß,
Da Dich der Vorſicht Hand, zu unſern haupt, beſchiede:

Du lebteſt nicht vor Dich allein,
Die Wahrheit muß ein Zeuge ſeyn,

Dein Land ſollt auch im Seegen leben;
Was einſt dort ein Veſpaſian
Zur Wohlfarth ſeines Staats gethan,
Das ſollt und muß Dir ein taglich Beyſpiel geben.

MVergonne demnach unſerm Schinerz,

O Herr! er iſt gerecht zu uennen,
J

Ein ieder opfert Dir ſein Herz,
Wo Ehrfurcht, Lieb und Danck, vereint zuſammen, brennen,
Es klagt ſo hoff als Land und Stadt,
Und wen der Fall betroffen hat,
Verewiget Dein Angedencken,
Und will es, bis dereinſt ſein Geiſt,

Sich aus des Korpers Wohnung reißt,
Jn keine Toden Nacht, nein, in ſein Herze ſencken.

OoJedoch, die Allmacht zeigt ſich ſchon
Uns, die wir trauren, zu erfreuen,
Seht! unſers Heinrichs wurdgen Sohn,
Wird, was der Tod geraubt, zu unſern Troſt erneuen.
Er, der ſo GOtt als Tugend liebt,
Und Recht und Weisheit kennt und ubt,
Der wird vor unſre Wohlfahrt ſtreiten:
Die Vorſicht macht es immer ſo,
Dem Dauvid folgt ein Salomo,
Regier erlauchter Graf, regiere lange Zeiten.
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